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Handwerker ! Kaufteute!
Am nächsten Sonntag wird das deutsche Volk die Entscheidungdarüber treffen , wie seine fernere Zukunft sich gestalten soll . Ganz

besonders das Handwerk und der übrige gewerbliche und kaufmän¬
nische Mittelstand haben das größte Interesse daran, daß iu der
deutschen Nationalversammlung auch Männer stehen , die den
selbständigen Mittelstand zu vertreten das Herz und die Be¬
fähigung dazu haben .

Welche Partei bietet hiefür in Württemberg die beste Gewähr?.Die Deutsche demokratische Partei !
Durch die Wahl zur württ. LaribcZdersammInng entsendet die

Deutsche demokratische Partei 3 tüchtige Handwerksmeister undeinen Kaufmann, den Flaschnermeister Henne, den Buchdrucker-Wulle . Küscrmeister Stengelin und Kaufmann Schweikhardt.Dir N . rgerpartei entsendet nur einen einzigen Handwerks¬meister in die Landesversammlung und das Zentrum überhauptkeinen .
ilnd Wie steht es mit den Wahlzetteln zur Nationalversamm¬lung ? An sicherer Stelle bei allen Parteien sie . als einziger Ver¬treter des Mittelstandes der Vorsitzende des N utlinger Mittrl -

standskartells, der volkswirtschaftliche Führer des demokratischenMittelstandes:
Handwerkskammersekretär Karl Hermann aus Reutlunen !

Und angesichts dieser Tatsache wagen es noch die rechtsstehendenParteien, ganz besonders die Bürgerpartei und auch das Zentrum,der Deutschen demokratischen Partei Mittclstandsfeindlichkeit dorzn-
werfen , indem sie mit uralten Ladenhütern ans den 9ver fah¬ren des vergangenen Jahrhunderts Reden von Männern anfuhrt,die lediglich zum Ausdruck-brachteu, wie damals der überwiegendeTeil des württembergischcn Handwerks dachte.Das heißt denn doch das Handwerk überaus schlecht einschäßenin seiner geistigen Auffassung!

Das Handwerk hat di« Sünden der Rechtspartei nichtvergessen.
Neben erheblichen Teilen der Zentrumspartei sind es ganz be¬

sonders die führenden Leute der Schwäbischen Bürgerpartei, vondenen das Handwerk alle Ursache hat , schleunigst abznrückcn .Wer sind denn die führenden Geister dieser Partei ? Es sind
jene Gewaltpolitik - !:, jene Anhänger der Junkerherrschaft , die
Freunde der Schwerindustrie und des Großgrundbesitzes,̂ die umEure Stimme jetzt buhlen ! Unter ihrer alten Flagge glauben sie
keine Geschäfte mehr machen zu können, deshalb borgten sie einen
neuen Namen und gaben sie vier Wahlzettel heraus. Wie kann ein
oeriiünstig denkender Handwerker seine Stimme einer Partei geben ,deren nambafteste Vertreter in hohem Maße mir Schuld tragen an
dem furllnbarcn Zusammenbruch, den unser Vaterland erlitten hat .Sic waren es » die sich mit allen Mitteln ihrer Macht einer
rechtzeitigen Demokratisierung Deutschlands cntgegcngestclit

Uebermacht des Großkapitals in der Demokratie , glauben ne den
Mittelstand cinfangen zu können und verschweigen dabei , dag
gerade in ihren Kreisen die Rüstungsindustrie , die Schweri¬
ndustrie, die Großgrundbesitzer tonangebend und ausschlag-
rbcnd sind, auch wenn nach außen der Aufputz etwas anders ans-

wht . Ohne blühende Industrie kein Gedeihen des Mittelstandes ,wer wollte ernstlich die Nichtigkeit dieser Auffassung bestreiten ? Die
vereinigten Reaktionäre glauben mit rückständigen Phrasen ^ den
Mittelstand darüber hinwegtäuschen zu können , daß ihre Kreise eS
in erster Linie sind, die durch ihre Blut - und Gisenpolitik
Deutschland und damit auch seinen Mittelstand i» diese furchtbare Lage gebracht haben .

Deshalb Handwerker , Kaufleute , gebt am 19 . Januar nur
den Stimm,zettci ab, der die Namen

Payer, Haußmann , Hermann usw.
enthält .

An die jungen Wähler
und Wählerinnen !

Das neue Deutschland muß ausgebaut werden , die Korm « »dder Geist gefunden , in denen für die nächsten Geschlecht« das
öffentliche Leben des Vaterlandes bestimmt ist. t

Die Jugend hat durch das Wahlalter Recht und Pflicht , ih« «Willen , ihre Gesinnungen , ihre Hoffnungen zur Entscheidung Mit¬
zubringen . Alle Parteien werben um sie. Aber fast alle blechendarin befangen , zur Mitarbeit nur die alten Männer und Namen
aufzurusen . Die Deutsche demokratische Partei ist die einzige ,die neben die erfahrenen Führer, deren Lebensarbeit' die Ver¬
bindung mit der deutschen Vergangenheit darstellt , neue Namen ,junge Kräfte gestellt hat.

Die Deutsche demokratische Partei ist die Partei d»r
Jttgendk

Sie allein hat damit ernst gemacht, an aussichtsreiche Stelenin der Liste zur Deutschen Nationalversammlung junge Männer zuberufen , da sie will , daß das neue Geschlecht nicht nur als
sondern als AWrbei .ter hilft, Deutschland zu erneuern .

Karl Hermann-Reutlingen
und

Theodor Heuß-Heilbronn
bringt sie der schwäbischen Jugend Männer, die durch ihre bis¬
herige praktische Arbeit und durch ihre unbedingte Hingabe andie vaterländischen Dinge berufen sind , im schwäbischen Volk
Führer zu werden .

hat als Handwerkskammersekretär die größte»» » »« » » » » PeMensLe darum erworben , daß das schwä¬
bische Handwerk im Drang der Kriegsjahre lebensfähig blieb ; ,über alle Parteigrenzen hinweg sieht das württembergische Hand¬werk ui ihm den Mann seines Vertrauens.

hat sich durch seine historischen und staatsrechtlichenArbeiien in jungen Jahren in der ganzen schwäbi¬
schen Heimat und darüber hinaus einen weithin geachteten Namen
errnng . ii ; als Schriftsteller wie als Redner ein Erzieher zu inner¬
lich freier , vaterländischer und demokratischer Politik.Soll junges, schwäbisches Volkstum , junger, schwäbischer Garstbei der Wiederhe » stellung des Vaterlandes mithelfen , dann miHen
diese Männer in die deutsche Nationalversammlungberufen werden .Wer jung ist und noch nicht in Parteimeinung sich sestgeitzgthat, wer aber haben will ,

daß die schwäbische Zugend ihre Vertretung findet,
der muß den Zettel der ' ' ' ^

deutschen demokratischen Partei
am 19 . Januar abgeben.

Sie ist die einzige Partst , dir der Jugend da» Tor zu«Mitarbeit ausgemacht hat.
'
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Reichardt sah in ihr Auge, das nur unsicher sei¬nen Blick auszuhalten schien, und ein Gefühl von Weh¬mut stieg in seinem Herzen auf . Es war ihm , als «könneer das Mädchen verstehen, die es vorzog, ihr Herz mit
, seinen Schätzen zu begraben , als es hinzugeben, wo ihmniemals dieselbe heiße Flamme entgegengeschlagen hätte ,und ein Leben der kalten nüchternen Vernunft zu be¬

ginnen — und doch erschien ihm ein solcher Entschlußin der Fülle der Frische und Jugendkraft wieder so un¬
natürlich , daß dieser nur aus . einem Gemüte entsprungen
- ein konnte, das mit jeder andern Hoffnung fertig ist !

'

-„Warst Tn nicht schon mit Tir einig, Mathilde ,ehe Tn meine Ansicht verlangtest ?" fragte er.
„ Ich bin es jetzt noch nicht, Max, " erwiderte sie,ihre Sicherheit wieder geivinnend , „ aber ich l)nbe eilige-

gesehen , daß ich, um zu dem rechten Ziele zu gelangen ,Tir meine Fragen bestimmt stellen muß . Antworte mii
ebenso , ich habe Tir einen vollen Einblick in die Ver¬
hältnisse gegeben. Ter Direktor mag seine vierzig Jahre
zählen, aber sein Geist ist jugendlicher, als der vieler
unserer jungen Männer . Er ist ein durch und durchnobler Charakter und die Kunst seine eigentliche Lebens¬
lust . Cr mag mich ebensowenig lieben als ich ihn , aber
gegenseitige Achtung und gemeinschaftliche Neigungen bil¬den wohl einen haltbaren Ersatz für das , was sich oftLiebe nennt . — Nun , Max ?"

setzte sie nach einer Pausehinzu , als dieser ihr nur mit einem sticken Blicke ins
Gesicht sah .

. .Warum fragst Tu denn noch ?" erwiderte er, wiein halber Gedrücktheit.
„Bist Tu unzufrieden , Max , daß ich mich Tir ge¬geben habe, wie ich bin , mit allen Schroffheiten , die

wohl in mir sein mögen ?" unterbrach sie ihn, seine Handvon neuem fassend , „ daß ich mir einmal den seltenenGenuß gegönnt , zu sprechen , wie es mir aus der Seele
gelastet ?"

„Mathilde ! " rief Neichardt, den bei dem anklagen-
den Blicke des Mädchens das ganze Mitgefühl für siewieder überkommen hatte , „ es ist ja nur der Schmerz,L»c aus mir lvrickt. der Schmerz, daß ick kein , besries

lügendes Glück
'
für

'
Tich schaffen kann, aber auch keines

in Teinen Entschlüssen sehe, trotz all der lichten Seiten ,mit denen Tu Dich selbst zu täuschen suchst !"
„Lassen wir die Sache jetzt ! " erwiderte sie, wieder

hell zu ihm aufblickend , „ es wird spät, und ich ver¬
spreche Tir , mich nicht zu übereilen . Ich Habe morgen
früh den Direktor zu mir bestellt, aber es liegt nocheine lange Nacht zwischen jetzt und morgen . Sei nach
dem Frühstücke wieder bei mir , dann werden wir mit
ruhigerem Auge die Tinge betrachten . Und nun gute
Nacht, Max ! " '

Mit einem Kopfschütteln war Reichardt die Treppe
hinabgeschritten. Er fühlte sich unmutig , kaum wußte er
aber, ob in Folge der Zurückweisung seines Antrags , oder
aus Sorge über Mathildens Wahl , die ihm noch immer
kaum anders als ein Verzweiflungsschritt erscheinen wollte.Er war in den Ausgang des Hotels getreten, überlegend ,ob er in seinem erregten Zustande schon das Bett
suchen , oder noch einen Gang durch die ih ellerleuchteten
Straßen machen sollte, als eine bekannte Stimme neben
ihm laut wurde . „ Hatten Sie nicht mit mir zu spre-
hen , Sir ? Sie sehen , daß ich Ihnen gern die Mühe
spare, mich zu suchen !" klang es, und als er den Kopfwandte , sah er in des Agenten Gesicht , das eine iro¬
nische Ruhe bewahren zu wollen, aber einen inneren In¬
grimm nicht zu verbergen schien.

„ Lassen Sie uns nach dem Speisezimmer gehen ,
ivo wir wohl ungestört sein werden," erwiderte Reichardtmit einem finsteren Kopfnicken und schritt dem andern
nach dem bezeichnten Raume , der nur noch von einer
Gasflamme notdürftig erleuchtet war , voran . Tie die
Mitte des großen Zimmers einnehmende Tafel warmit aufgetürmtem Geschirr und einem Haufen Messer und
Gabeln besetzt,- Reichardt lehnte sich bequem gegen den
Tisch, schlug die Arme in einander und sah seinem
Gegner , der vorsichtig die Tür schloß, entgegen. „ Ich
wünsche einfach zu wissen , Sir, " fragte er, sobald sichder Agent nach ihm kehrte , „was Ihre auffallend höhnischeMiene , mit der Sie mich feit meinem Antritt ins Hotel
verfolgt haben, zu bedeuten hat , und erwarte , wenn ich
sie nicht als Beleidigung Ihrerseits betrachten soll, eine
genügende Erklärung .

' '

„Tie Erklärung sollen Sie haben," erwiderte der
Amerika»«*, während ein spöttischer Zug um seineil Mund

einem bösartigen Ausdrucke seines ganzen GesichtsPlatz machte; „im übrigen aber steht es Ihnen frei, sichso beleidigt zu fühlen , als Sie Lust haben."-
„ Ich höre, Sir !" sagte Reichardt , die Augen zusam¬menziehend. Ter Mensch schien einen ernstlichen Streitmit ihm zu suchen, und wenn auch er selbst gern eine»

solchen vermieden hätte , so war er doch fest entschlossen ,, ich rn keiner Weise zu nahe treten zu lassen.
'

„Vor/ vvoll, 8ir !" entgegnele der Andere finster.„ Sie treten hier als Bruder der Miß Hetzer auf ; zufälligweiß ich aber, daß zwischen Ihnen und der Ladh ge¬rade so wenig Verwandtschaft besteht , als zwischen unsbeiden - ich kann Ihnen sogar, falls Sie Ihre Lüge Znbehaupten gedächten , meinen Gewährsmann nennen ,es ist einer Ihrer Freunde , der mit Ihnen und der Ladyüber Sec gekommen ist, ein Kupferschmied Meißner , inder Whiskyfabrik von „Johnson und Sohn " in Neuyork ;und jetzt, Sir , werden Sie mir wohl nicht verwehren ,meine Betrachtungen über das merkwürdige Geschwister -
Verhältnis gerade so anzustellen , wie es mir beliebt."Reichardt hatte seinem Gegner fest ins Auge gesehenund kaum merklich die Farbe gewechselt . Jetzt zog <sein Notizbuch hervor , einige Worte darin notierend ,und barg es ruhig wieder an seinem früheren Orte . „ Wol¬len Sie mir sagen, wie Sie mit Meißner zusammeu-
getrosscn sind ?" fragte ec dann kalt. . , ^

Vermischtes.
43 Millionen Kriegsgewinn . Der Händler Morch Leder * ,in Mannheim , der sich nach der Revolution durch besonders heftigeAufreizungsreden bemerkbar machte , war in der Folge darausaufmerksam gemacht worden, er möchte mit seine» revolutionären

Forderungen doch bei sich selber den Anfang machen und einenTeil seines Kriegsgewinns den Arbeitslosen opfern. Lederer ver¬
öffentlichte darauf eine Erklärung , er habe einen Teil seinesVermögens dem Bürgermeisteramt in Mannheim zugunsten der
Arbeitslosen zur Verfügung stellen wollen, sein Angebot seiaber nicht angenommen worden. Das Bürgermeisteramt machtnun bekannt , daß diese Behauptung nicht zutrifft . Lederer hateinen Krlegsgewimi von etwa 45 Millionen gemacht .

Was noch fehlte. In Berlin ist ein , .Erster Republi¬kanischer Vergnügungspalast " eröffnet worden. Was es da gibt ?
„Täglich im Riesensaal großer Ball und Volksbelustigungenneuester Art. Theater , Dariete , Ringkämpfe . Großes Amüsementder Jetztzeit! 2 Musikkapellen ." Das Riesenoerqnügcn beginnttäglich um 5 Uhr nachmittags.
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